
ist von Februar auf März um 12 auf 434
Personen gestiegen. Das waren 31 Ar-
beitslose mehr als vor einem Jahr. Die Ar-
beitslosenquote st ieg damit  gegenüber
dem Vorjahresmonat von 4,3 auf 4,6 Pro-
zent.

Es meldeten sich 106 Personen (neu
oder erneut) arbeitslos, 27 mehr als vor ei-
nem Jahr, gleichzeit ig beendeten 94 Per-
sonen ihre  Arbeits los igkeit  (-13).  Sei t
Jahresbeginn gab es insgesamt 305 Ar-
beitslosmeldungen, das ist ein Plus von
27 im Vergleich zum Vorjahreszeitrawn.
Dem gegenüber stehen 238 Abmeldun-
gen von Arbeitslosen (-32).

Der Bestand an Arbeitsstellen ist im
März um 22 Stellen auf 94 gestiegen; im
Vergleich zum Vorjahresmonat gab es 4
Arbeitsstellen mehr.  Arbeit geber mel -
deten im März 53 neue Arbeitsstellen, 17
mehr als vor einem Jahr. Seit Januar gin-
gen 107 Arbeitsstellen ein,  gegenüber
dem Vorjahreszeitraum ist das ein Zu-
wachs von 13.

Jetzt Festeinstellungen
durch jahreszeitlich
übliche Entwicklung?

Wolfgang Heckmann, der Vorsitzen-
de d e r  Geschäftsführung de r  Heidel-
berger Arbeitsagentur, erwartet  von der
„jahreszeitlich üblichen Entwick lung",
dass es nun verstärkt zu Festeinstellun-
gen kommt  und damit  gerade auch jün-
gere und qualifizierte Arbeitsuchende ih-
re Chance auf einen Einstieg in den Ar-
beitsmarkt erhalten.  „Uns er  Arbeitge-
ber-Service wird von den Betrieben und
Verwaltungen z u r  Bewerberrek rut ie-
rung und Stellenbesetzung weiterhin gut
angenommen",  so Heckmann „und wir
haben derzeit sogar mehr freie Stellen als
vor einem Jahr."

Die Arbeits los igkeit  is t  i m  Heidel-
berger Bezirk jetzt um 0,9 Prozent nied-
riger als im letzten Monat, im Land Ba-
den-Würt temberg gab es  einen Rück-
gang um 2,3 Prozent. Dem Arbeitgeber-
Service der Heidelberger Arbeitsagentur
wurden 964 neue Arbeitsstellen zur Be-
setzung gemeldet -  15 mehr als im Feb-
ruar. Insgesamt s ind jetz t  2627 of fene

Suche nach dem Traumjob
Berufserkundung statt Unterricht auf dem Stundenplan
Eine Woche unterrichtsfrei haben derzeit
die Zehntklässler des Hohenstaufen-Gym-
nasiums. Doch Zeit zum Faulenzen bleibt
ihnen dabei nicht: Berufserkundung steht
die fünf Tage auf dem Stundenplan.

PETER BAYER/SARAH ABASS!

Eberbach. Die 16-jährige Sarah Abassi
schnuppert bei der Eberbacher Zeitung
in den Berufsalltag des Redakteurs. „Man
sitzt den ganzen Tag vor'm Computer und
bearbeitet E-Mails ", fasst sie die nicht ge-
rade spannenden Stunden am ersten Tag
zusammen. Dass die Arbeit  des Redak-
teurs etwas mehr umfasst als das Bear-
beiten und Verfassen von Nachrichten-
texten, davon kann sie sich bereits in den
folgenden beiden Tagen ein Bi ld ma-
chen.

Das Belichten über Veranstaltungen
gehört ebenso dazu wie das Führen ei-
nes Interviews. Wicht ig dabei: Wie frage
ich am geschicktesten, um möglichst um-
fangreiche Ant wort en z u  bekommen?
Nach einem kurzen „Brainstorming" mit
dem zuständigen Redakteur stellt Sarah
auch schon ihren Fragenkatalog zusam-
men. Erprobt  wird er tags darauf gleich
bei ihrem Mitschüler Jenas Münch.  Der
macht gerade sein Prakt ikum in der Mu-
sikschule.

Angestrengt lauscht Jonas Münch der
Musikschülerin, die neben ihm spielt. Der
kritische Blick der Lehrerin lässt vermu-
ten, dass der Vort rag noch nicht  hun-
dertprozentig st immt und noch Korrek-
turen vorgenommen werden müssen.
Währenddessen macht  s ich Jonas auf -
merksam Not izen.  St i l l  zuhören,  mi t -
schreiben -  f ür Jonas alles  andere als
langweilig.  „I ch bin selbst Musiker, da-
her bringt mir das Prakt ikum sehr v iel",
sagt er. Jeden Tag ist er bei einem an-
deren Lehrer,  de r  e in  anderes Inst ru-
ment unterrichtet. „Dies  hilf t  mir,  man-
che Aspekte der Harmonielehre besser zu
verstehen", erläutert Jenas.

Er spielt in sechs Ensembles der Mu-
sikschule. „Interessant ist es für mich zu
sehen, wie verschieden die Lehrer ihren
Unterricht führen, wie sie auf  die Schü-
ler eingehen. Die einen eher witzig, die
anderen eher ruhig. Aber in Situationen,
in denen man ausrasten könnte, bleiben
sie alle gelassen und versuchen das Bes-
te aus den Schülern rauszuholen", hat Je-
nas beobachtet, der gerne auch selbst zum
Bass greift und mitspielt.

Dass er  bei  der Wahl seiner Bogy-
Praktikumsstelle e inen Vollt ref fer ge -
landet hat, steht für Jenas außer Frage:
„Ich kann mir gut vorstellen, selbst ein-
mal als Lehrer in einer Musikschule zu ar-
beiten."
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